
Neuer Name für den Hindenburgplatz?
Grüne fordern Umbenennung des Ortsmittelpunktes in Uetze – und starten eine Online-Petition
UEtzE (fh). „Die landesweite
Umbenennungswelle der Hin-
denburg-Schulen, -Straßen und
-Plätze ist hier unbemerkt vorü-
bergezogen“, schreibt der Au-
tor Sven Pfizenmaier in seinem
Roman „Draußen feiern die Leu-
te“, der stark von seinem Hei-
matdorf Uetze inspiriert ist. Und
weiter: „[…] und so recht kann
sich auch keiner vorstellen, sich
plötzlich nicht mehr zum Shisha-
rauchen und Handymusikhören
auf dem Hindenburg verabre-
den zu können.“ Ob er damit
Recht behält, könnte sich dem-
nächst zeigen.

grüne starten
online-Petition

Denn der Uetzer Ortsverband
von Bündnis 90 / Die Grünen hat
kürzlich eine Initiative zur Umbe-
nennungaufdenWeggebracht.
Damit folgen sie dem Beispiel
vieler anderer Städte und Ge-
meinden, die den Namen des
ehemaligen Generalfeldmar-
schalls Paul von Hindenburg in
den zurückliegenden Jahren von
ihren Straßenschildern verbannt
haben, weil er nicht nur die jun-
ge Demokratie der Weimarer
Republik ablehnte, sondern in
seiner Funktion als Reichspräsi-
dent zudem Adolf Hitler zum
Reichskanzler ernannte.

Andere Kommunen halten an
Hindenburg als Namenspaten
fest, entweder weil sie seine his-
torische Rolle anders bewerten
oder weil sie die Straßennamen
nicht als Ehrung verstehen wol-
len, sondern als historisches
Zeugnis und Mahnmal. Einige
Gegner einer Umbenennung se-
hen in der Namensänderung
einen geschichtsvergessenen
Umgang mit der Vergangenheit.
Damit sollten missliebige politi-
sche Positionen aus dem kollek-
tiven Gedächtnis getilgt wer-
den, so ihr Vorwurf. Die Befür-

worter der Umbenennungen ar-
gumentieren hingegen, dass
man öffentliche Straßen, Plätze
und Einrichtungen nicht mit Na-
men von Personen schmücken
sollte, die heute nicht mehr als
Vorbild dienen können. Diese
Position vertreten auch die Uet-
zer Grünen.

Der Vorstand hat nun einen
Aufruf verfasst und mehrere
Vereine und Verbände in Uetze
angeschrieben, um Unterstützer
zu gewinnen. Zudem haben die
Grünen eine Online-Petition zur
Umbenennung gestartet. Zu fin-
den ist sie auf der Plattform
change.org über die Suchfunk-
tion mit dem Stichwort „Uet-
ze“.„Gerade weil in letzter Zeit
die rechten und undemokrati-
schen Positionen und Parteien
immer stärker und dadurch auch
‚gesellschaftsfähig‘ werden,
möchten wir jetzt ein Zeichen
setzen und alle Uetzer Parteien,

Vereine, Verbände, Rats- und
Ortsratsmitglieder auffordern,
unseren Aufruf zu unterzeich-
nen“, appelliert Karin Lawrenz,
die Ortsverbandsvorsitzende der
Uetzer Grünen.

werwar Paul von
Hindenburg?

Sie begründet das mit der „un-
rühmlichen Rolle Paul von Hin-
denburgs in der deutschen Ge-
schichte“. Denn in seiner Funk-
tion als Reichspräsident der Wei-
marer Republik hat er nicht nur
Adolf Hitler am 30. Januar 1933
zum Reichskanzler ernannt,
sondern den Nationalsozialisten
anschließend auch ermöglicht,
ihre Macht zu festigen und poli-
tische Gegner auszuschalten. So
stimmte er nach dem Reichs-
tagsbrand einer Notverordnung
zu, die wesentliche Grundrechte
der Weimarer Verfassung außer

Kraft setzte und unterschrieb
später das sogenannte „Er-
mächtigungsgesetz“, das den
Reichstag entmachtete und sei-
neeigenenpräsidialenBefugnis-
se aushebelte. Nachdem Hin-
denburg zunächst gezögert hat-
te, Hitler zum Reichskanzler zu
benennen, zeigte er sich in sei-
nem politischen Testament, das
er 1934 kurz vor seinem Tod ver-
fasste, von der Richtigkeit dieser
Entscheidung überzeugt. Darin
schrieb er unter anderem, dass
die Demokratie nicht den wah-
ren Bedürfnissen des deutschen
Volkes entspreche und brachte
zum Ausdruck, dass er in der NS-
Herrschaft seine Vision einer
homogenen „Volksgemein-
schaft“ verwirklicht sehe.

Auch seine Rolle im und nach
dem Ersten Weltkrieg wird viel-
fach kritisiert. Als Mitglied der
Obersten Heeresleitung (OHL)
setzte er bis zuletzt auf einen

Sieg der deutschen Wehrmacht
und lehnte eine parteiübergrei-
fende Friedensresolution des
Reichstags von 1917 ab. Nach
dem Kriegsende verbreitete Hin-
denburg die absurde Behaup-
tung, die deutschen Streitkräfte
seien nicht militärisch besiegt
worden, sondern von demokra-
tischen und zivilgesellschaftli-
chen Akteuren durch einen sym-
bolischen „Dolchstoß in den Rü-
cken“ um den Sieg gebracht
worden. Diese sogenannte
Dolchstoßlüge wurde zum Bo-
den für antidemokratisches Ge-
dankengut und stellte somit für
die junge Weimarer Republik
eine enorme Belastung dar. Da-
ran konnten die Nationalsozia-
listen später mit ihrer Propagan-
da anknüpfen.

Gegner einer Umbenennung
argumentieren hingegen, dass
Hindenburg selbst nicht mit den
Nationalsozialisten sympathi-

siert habe, die Ernennung Hitlers
zum Reichskanzler zunächst ab-
lehnte und als Reichspräsident
nicht die Macht gehabt habe,
den Nationalsozialismus zu ver-
hindern. Außerdem wird teil-
weise angeführt, dass Hinden-
burg in den letzten Jahren vor
seinem Tod aufgrund seines Al-
tersundseinesgesundheitlichen
Zustandes in seinem Urteilsver-
mögen eingeschränkt gewesen
sei und die Tragweite der natio-
nalsozialistischen Machtüber-
nahme nicht überblickt habe.

umbenennung in Hannover

In Hannover wurde die vormali-
ge Hindenburgstraße im vergan-
genen Jahr nach zähem Ringen
umbenannt. Sie trägt jetzt den
Namen „Loebensteinstraße“
und erinnert damit an Lotte-Lore
Loebenstein, ein von den Natio-
nalsozialisten ermordetes Mäd-
chen, das in Hannover geboren
wurde und an der Hindenburg-
straße lebte.BeiderDiskussion in
Hannover hatte auch eine ganz
praktische Überlegung eine Rol-
legespielt:Anliegerwehrten sich
gegen eine Umbenennung, weil
sie eine Änderung ihrer Adresse
ablehnten und die damit verbun-
denen Kosten scheuten. Dieser
Aspekt dürfte in Uetze kaum ins
Gewicht fallen, da es nur wenige
Anlieger gibt, die den Hinden-
burgplatzalspostalischeAdresse
haben.

Der Autor Sven Pfizenmaier
hat übrigens eine klare Haltung
im Umgang mit der deutschen
Vergangenheit gezeigt. Er war
2022 für den Klaus-Michael-
Kühne-Preis vorgeschlagen,
der für das beste Debüt des Jah-
res vergeben wird. Doch er
lehnte die Nominierung ab,
weil Klaus-Michael Kühne sich
dagegen wehre, die NS-Histo-
rie seines Unternehmens auf-
zuarbeiten.

Die Grünen setzen sich für die Umbenennung des Hindenburgplatzes ein. Foto: Michael Schütz

Vortrag über
Erbschaften
EltzE (r/fh). Der Seniorenbei-
rat der Gemeinde Uetze kommt
am Dienstag, 8. Oktober, um 14
Uhr zu einer öffentlichen Sit-
zung in Eltze im Haus der Kirche,
Peiner Straße 35, zusammen.
Der Rechtsanwalt und Notar Rü-
diger Zach wird zu Gast sein und
einen Vortrag zum Thema
„Erben und Vererben“ halten.
Während der Einwohnerfrage-
stunde nimmt die Seniorenver-
tretung gern Anregungen ent-
gegen. Anschließend berichtet
der Vorsitzende Friedrich-Wil-
helm Schiller über die Arbeit des
Beirats in den vergangenen Mo-
naten. Außerdem steht ein Be-
richt der Gemeindeverwaltung
auf der Tagesordnung.

Spiele in der
Olen
Dorpschaule
UEtzE (r/fh). Der Heimatbund
Uetze lädt erstmals zu einem
Spielenachmittag ein. Die Auf-
taktveranstaltung beginnt am
Montag, 7. Oktober, um 15 Uhr,
in der Olen Dorpschaule, Schul-
straße 2. Das Angebot geht auf
eine Initiative des früheren Vor-
standsmitglieds Heidemarie
Tietz zurück. Mögliche Spiele
sind Rommé, Canasta, Skat,
Siedler, Mühle und Labyrinth.
Die Teilnehmer können auch
eigene Spiele mitbringen. Künf-
tig sollen die Spielenachmittage
immer am ersten Montag im
Monat stattfinden. Die weiteren
Termine in diesem Jahr sind am
4. November und 2. Dezember.
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Anzeigenschluss
für die nächste
Ausgabe:

Donnerstag,12Uhr
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